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Mahnung der Zeit. 
Es iſt in den letzten Jahren viel, geſchrieben und geſpro⸗ 
chen worden über den Pauperismus, das Proletariat, die Or⸗ 
ganiſation der Arbeit und wie dieſe Geburten der Neuzeit 
immer heißen mögen; aber es iſt leider bei bloßen Phraſen 
geblieben. Frankreich, das Land des Philauthropismus, hat 
in der neueren Zeit eine Menge von Männern gehabt, welche 
begeiſtert waren für das Wohl der Menſchheit unde garn 
lich der arbeitenden Klaſſe, Männer, welche ihr ganzes Stu⸗ 
dium auf die Aufführung eines Gebäudes ſozialer Glückſelig⸗ 
keit konzentrirten. Was zeigen uns die Ereigniſſe der jüngſten 
Tage, in denen ihre Ideen einer Verkörperung, entgegen ge⸗ 
führt werden ſollen? — Sie zeigen die unendliche Schwie— 
rigkeit der Ausführung ihrer ſo ſchön durchgedachten Pläne. 
Woher dieſe Schwierigkeit? — Wir antworten: weil die Aus⸗ 
führung viel zu ſpät kommt, well die Gebrechen der Geſell⸗ 
ſchaft nicht. chen früher einer gründlichen Heilung unterwor⸗ 
fen worden ſind; weil man das Uebel nur immer zu verdecken, 
nicht aber zu heilen geſucht hat; weil die Verwaltung das 
Land von Jahr 31 Jahr in eine immer wachſende Schul den⸗ 
laſt geſtürzt hat, ohne ſeine herrlichen. Hülfsquellen zur Ver⸗ 
beſſerung der ſozialen Verhältniſſe angemeſſen zu verwenden. 
Welch eine Warnung für die anderen Völker! — Wir wollen 
hoffen, daß das franzöſiſche Volk, geleitet durch ſein natür⸗ 
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liches Gefühl, aus dieſer Kriſis hervorgehen werde, wie es 
der wahre Menſchenfreund nur wünſchen kaun. 
Aber wie auch ſeine Zukunft ſich geſtalten möge, lernen 


wollen wir von ihm. Blicken wir um uns! Sehen wir nicht 
da, namentlich in größeren Städten, eine Maſſe von Leuten 
aus der jüngern Generation, welche mit ihren Familien dem 
Staate nicht eben eine gute Zukunft verſprechen? Es iſt eine 
Saat von Drachenzähnen, die wild aufſchießt und zahlreiche 
Früchte trägt. Wer kümmert ſich um ſie? — Einige mitlei⸗ 
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Hide: Seelen die ihnen oſt zur Ne ihre Theiluahme — 
ken. „Sobge jemand für ihr Herz? Sieht man die Bildner 
des Gemüthes von Hütte zu Hütte wandern und belehrend 
und liebevoll mahnend ihre Kinder auf den guten Weg füh⸗ 
ren? — Nein! Mit dem äußern Formdienſte begnügt man 
ſich! Sorgt ferner Jemand für ihren Verſtand? — Man 
ſieht ſie zu Tauſenden ganz ohne, oder doch ohne die rechte 
Schulbildung aufwachſen; denn viele Elementarlehrer betrei⸗ 
ben ihr Geſchäft handwerksmäßig, ohne Begeiſterung, ohne 
Liebe zur Sache und ſind froh, wenn ihre Schulen recht leer 
ſind. Wo ſoll aber auch die Begeiſterung herkommen? Wird 
endlich für rechte Beſchäftigungsquellen geſorgt? — Den letz⸗ 
ten Punkt wollen wir in dieſem Augenblicke weniger feſt hal⸗ 
ten, weil die * der beiden erſten auch zu vo . 
ten anbahnt. 

Wenn auch unter fo manchem ſchlechten Kittel noch ein 
Herz voll Eifer für das Gute und Rechte ſchlägt, ſo müſſen 
wir doch leider geſtehen, daß die Richtung der un terſten 
Schichten des Volkes manches Bedenkliche hat. Wir wollen 
damit nicht etwa ſagen, daß die Anzahl der ausgebildeten 
Verbrecher wächſt; wir wollen nur ſagen, daß die Baſis da⸗ 
für eine breitere wird. Wir könnten dafür manche Beiſpiele 
ans unſerer Erfahrung anführen. Der einzelne Arbeiter iſt 
nicht mehr mit einem täglichen Verdienſte zufrieden, der bei 
vernünftiger Eintheilung zur Erhaltung einer ganzen Familie 
ausreicht; Viele vergeuden das in einer Stunde, wovon ſie 
gemächlich einen Tag ohne zu arbeiten leben könnten; blickt 
oder geht man in die Wohnungen der arbeitenden Klaſſe, ſo 
kann man ſicher ſein, daß der größte Theil der Familie ganz 
ohne alle Beſchäftigung die Zeit tödtet; die Frauen denken 
ſelten daran ſich ernſtlich mit einer verdienſtbringenden Arbeit 
zu beſchäftigen und eben ſo ſelten treiben die erwachſenen Kin⸗ 
der etwas Nützliches. Wir haben dieſe Erſcheinung in den 
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langen Winterabenden öfters zu beobachten Gelegenheit gehabt. 
Ane ſtricken und ſpinnen die Frauen und Kinder, ja 


ſelbſt die Männer, theils um ſich mit den häuslichen Bedürf⸗ 


niſfen auf eine leichte Weiſe zu verſorgen, theils um noch einen 
kleinen Verdienſt zu haben. Hier wird dieſe ſo leichte Indu⸗ 


ſtrie faſt gar nicht getrieben, obwohl 5 Soap: zur F h 


kultur ganz geeignet iſt. a 

Aber ohne weiter auf Spezielles EN ue wir 
hier nur bemerken, 
ſchöneres Feld ihrer Thätigkeit ſchaffen können, als wenn ſie 


alle Mittel auffuchen und ins Werk ſetzen, welche geeignet 


ſind, Verſtand und Herz der niederen Volksklaſſe 
zu bilden, ihren ſittlichen und materiellen Zuſtand 
zu heben. Vor Allem muß darauf geſehen werden, daß ein 
verhältnißmäßig weit größerer Theil der Staatseinnahmen 
zu dieſem Zwecke — dem heiligſten der Menſchheit — ver⸗ 
wendet werde. Die Reklamirung des Salzſteuererlaſſes, die 
höchſtens dem großen Gutsbeſitzer als 
merklich geworden iſt, würde den Anfang machen. Unſer 
konſtitutionelles Leben muß vorzüglich die praktiſche Seite ins 
Auge faſſen; unſere Vertreter müſſen darauf ſehen, wie die 
Hülfsmittel des Staates geſchont werden, nicht durch Anhäu⸗ 
fung von todten Schätzen, wozu freilich in dieſem Augen⸗ 
blicke keine Ausſicht vorhanden, ſondern durch eine gerechte 
und zweckmäßige Vertheilung, durch eine möglichſt ein⸗ 
fache, alſo auch wohlfeile Verwaltung. — Bei Aufführung 
unſeres konſtitutionellen Gebäudes müſſen wir alles leicht⸗ 
ſinnige Schuldenmachen, wie es in Frankreich üblich ge⸗ 
worden, auf das Sorgfältigſte vermeiden; wir müſſen die 
auswärtigen Geldmäkler, die ſich aus lauter Sympathie 
für das erwachte konſtitutionelle Leben ſchon bei uns einfin⸗ 
den, uns möglichſt fern zu halten, und unſere en 
im Lande ſelbſt zu ſuchen. 

Man hüte ſich aber, das Land mit Vermehrung von Ab⸗ 
gaben zu drücken, welche in der großen Maſſe die Sympathie 
für die Enmngenſchaften leicht zu ſchmälern im Stande wä⸗ 
ren und den Leuten einen falſchen Begriff von der Freiheit 
aufdringen würden. P. Spiller. 


Die Wahlen in der Stadt. 


Die am 1. Mai Morgens 8 Uhr vollzogenen Wahlen 


mußten, da die Polen nur in einigen Bezirken und nur in 
geringer Anzahl Theil nahmen, ganz entſchieden deutſch aus⸗ 
fallen. — Es wäre dies Reſultat indeſſen auch dann zu er⸗ 
warten geweſen, wenn die Polen ſich nicht zurückgezogen hät⸗ 
ten, da in den meiſten Wahlbezirken die, Zahl der deutſchen 
Urwähler die überwiegende und ihre Einigkeit eine bewunde⸗ 
rungswerthe geweſen iſt. Es ſind faſt in allen Bezirken die 
in den Vorwahlen gewählten Männer mit abſoluter Majori⸗ 
tät Kühe worden. 

Im Wahlbezirk I. betrug. die Anzahl > gegenwärtigen 
Wähler, 253. Es erhielten die abſolute Majorität: 


daß unſere Volksrepräſentanten ſich kein 


wohlthätig be⸗ 
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N Wiler 170. 


ab . 101% 54 


1) Herr Daſſel, Oberlandesgerichts-Rath, 


2) Lange, Gaſtwirth, 
3) „Li.ipowitz, Chemiker, und 
4) „Schimmelpfennig v. d. Oye, Major, 


mit den Stimmen ſämmtlicher Anweſenden. 

Im Wahlbezirk II. betrug die An 
Gewählt wurden durch 
5) Herr De- Hepke, Gymnaſial⸗Lehr 


0 der gegenwärtigen 
orte RT 


y mit 160 Stin 


We e Sekretär, „„ 17 „ 
1 Wendland, Oekonomie⸗Rath, 1565 
Seelig, Gaſtwirth, N „ 00 


er Wahlbezirk III. waren 185 Urwähler anweſend. Ge⸗ 
wählt wurden: 


9) Herr Brachvogel, Oberger.-Aſſeſſor, mit 184 Stimmen. 


10) = Welſt, Obergerichts-Aſſeſſor, „ 177 , 

1) Gebhard, Bürger u. Grund: „I N 
Eigenthümer, £ 1 75 e 

12) Siedler, Conſſtorial Rath, „ 176 


Im Wahlbezirk IV. waren 133 Wählende anweſend. Es 
erhielten: 


13) Herr Beyer, Lehrer, me 128 Stimmen. 


14) Fiſcher, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 130 & 
15) Stuhr, Stellmacher, 428% 
16) Ory, Steinſetzmeiſte, 130 
17) Vogel, Tiſchlermeiſte , 22 
Im Wahlbezirk V. are, au 1 Jugegen“ Es 
erhielten | A EEE FT ZeIE 
18) Herr Jonas, INTER 207 Stimmen. 
19) Blau, Goldarbeiter, 4200 
20) v. [Maſſenbach, Geh. O Er 210 
21) Samter, Dr. medic., E 2 1g 
225 Hbffmann, heechnungs death, 2111 
Im Wahlbezirk VI. waren 185 Wähler zugegen. G 


erhielten: 


23) Pi Dr. Barth, Shul- Direktor, 135085 Stimme, 


24) Grünwald, Kreis⸗Wundärzt, ii 180 
e kt Kaufmann, * ln 5 
26) Mamroth, Kaufmann, N Buben, ad 


Im Wahlbezirk VII. waren 180 e gde. Es 
erhielten: 


27) Herr N euſtadt, Dr. 8 135 Stimmen. 


28) „Poppe, Tischlermeister, a un 178 7 
29) 41 Zerpanowicz, Schorufteinfeg,- Nike, Tee * . 
30 3% Hanke, Rechnungs⸗Rath, 165 
Im Wahlbezirk VIII. waren 321 Wähler zugegen. Es 
erhielten! 
31) Herr v. Steinäcker, ‚General ee. 307. ‚Stimmen. 
32) „v. Haſſenkrug, Partikulier, 318 
33) A Seger, Land⸗ u. Stadtger. „Oirelter, 302 1 4 
34) Schlarbaum, Maurermeiſter, 298 1 91 


Im Wablbegrt IX. waren 333 Wähler anweſenb. Es 


erhielten: 
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35) Herr Kaatz, Gaſthofsbeſitzer, mia328, Stimmen 


36) Wehr, Mühlenbeſitzer, . 818 bisg u 
37) Günther, Klempnermeiſter, 302 ang 
38) „ Graffunder, Land⸗ u Saber, Uthe 

191 richts⸗Direktor, RT | 
30) Surttinger, Medicinal Rath 267 sea | 
Im Wahlbezirke X. waren 241. are zugegen. Es 
erhielten; it 310 

10), Herr Balau, Stellmachermeifter, 235 Siiumen, 
41% Mamroth, Spediteur, en 233 bit. 
42) Gerſtel, Tiſchlermeiſter, * 231 1 54 

13) „ Scheller, Schrniedemeiſter, 231 
100 „Falbe, Mauxermeiſter, N 220 Me. 


Im Wahlbezirk, XI. waren 293 Wollen quweſend, Es 
erhielten; 
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45) Herr. Handke, Dottbr, * 5 \ 289 Are 
46) Mätze, Kanzlei⸗ „Direktor, N 289 nan 
47) = Körber, Apotheker, „% „ 2 zu 
48) Wollenberg, Kaufmann, . 
49) „ Heine, Buch händlek, 265 
Im Wahlbezirke XII. waren 277 Wähler anweſend. 
erhielten: 
50) 2 Schnierſtein, Schloſſermeiſter, 277 Stimmen. 
51) Heinzel, Hauptmann, 1 14 ya 
52) „ Damroſch, Kaufmann, 2588 
53) Wolff, Kaufmann, a eee eee 
Im Wahlbezirke XIII. waren 261: dae, wien 5 Es 
erhielten 1 1 19 000 10 
540) Herr Jaffe, Kakſmaunn P 200 mi) 
55) Herz, Kaufmann, ee nee noh 
56) Hamburger, Kaufmann 259 . 
57) Löwinſohn, Kaufmann, 213% 


Im Wahlbezirke XIV. waren 239 Wähler. Es erhielten: 


58) Herr Treppmacher, Kaufmann, 239 Stimmen. 
59) „ Lewy, Kaufmann, sr, 
60). „ Waller, Nadlermeiſter, he f 
61) Breslauer, Kaufmann, „ 226 © 
62) Annus, Disponent, 224 e 

Im Wahlbezirke XV. waren 168 Wähler anweſend. Es 
erhielten: 
63) Herr Baarth, Kommiſſtions-Rath, 164 Stimmen. 
64) Kleemann, Kaufmann, 166 - 
65) = Ah, Kaufmann, 167 

Im Wahlbezirke XVI. waren 121 Wähler gglg. Es 
erhielten: 
66) Herr Müller, Land- u. Stadtger.⸗Rath 110 Stimmen. 
67) = Berger, Kaufmann, 107 . 
68) Junge, Schiffsbaumeiſter, 108 z 

Im Wahlbezirke XVII. waren 154 Wähler anweſend. 
Es erhielten: | 
69) Herr Winkler, Apotheker, 152 Stimmen. 
70) Weiß, Braueigner, 153 - 
71) Scheding, Seilermeiſter, 152 „ 


72) Herr Wein, Regierungs⸗ Sekretär, 153 e 

Ri „Engel, Seifenſiedeer, 153 | 
Im 1 XVIII. waren 121 1 wegen 463 

esßteften t ji 

7¹) Herre Günther, Gerberweiſter, 19 


121 — 
75) D Seidemann, Kaufmann, 6 ie 
76) Krüger, Kaufmann, 39 1115 5 h 11 
77) * v. Goltz, Supernumerar, ei 


Im Wahlbezirke . waren 82 wie anweſend. Es 
öhicienii SCHI 11 5 11 1260. 


78) Herr Bäck, Sen malt em u 11150 375 Stimmen. 

79) „ Kantorowicz, e b H Ane 

80) * Herrmann, Maurerpolier, 578 inte 

81) = Pohl, Schankwirth, | 79 nt} 
sim K 


0 % 121 % 1 1 
then Petition: 16 auf Wescideſſing des deutſchen Cen⸗ 
tral⸗Comité's am 4. Mai nach Frankfurt am Main abge⸗ 
gangen. 
Einer hohen Bundesberfammlung 
erlanbt ſich das unterzeichnete deutſche Central⸗Comiteé mit 
Zutritt der unterzeichneten Bewohner der Stadt und des Krei 
ſes Poſen das ergebenſte Geſuch vorzutragen, n m1 
es möge von einer Hohen Bundes-Verſammlung moͤg⸗ 
lichſt bald die Einverleibung der Stadt und des Kreiſes 
Poſen in den deutſchen Bund ausgeſprochen werden⸗ 
Als am 22. April die weſtlichen und nördlichen Grenzkreiſe 
der Provinz in den deutſchen Bund aufgenommen wurden, 
hötten wir freudig von dem Bedauern, mit dem eine Hohe 
Bundes verſammlung die Stadt Poſen in der Reihe der nen 
aufzunehmenden Gebiete vermißte. Denn längſt war es das 
hohe Ziel unſers ganzen Strebens geweſen, die Uebermacht 
der deutſchen Nationalität auf dieſem Boden zur allgemeinen 
Anerkennung zu bringen, unſere deutſche Brüder zu überzeu⸗ 
gen, daß Poſen eine deutſche Stadt iſt und daß der germa⸗ 
niſche Geiſt ſchon über ſie hinaus nach Oſten vorgedrungen 
iſt. Seit jener Erklärung einer Hohen Bundesverſammlung 
wiſſen wir, daß uns Deutſchland das Recht zugeſteht, uns als 
deutſche Männer zu betrachten. — Damals waren wir ge: 
rade damit beſchäftigt, unſere preußiſche Regierung mit all 
unſeren Kräften zu veranlaſſen, unſere Einverleibung in den 
deutſchen Bund zu beantragen, auf die wir einen wohlbegrün⸗ 
deten Anſpruch haben. Unſere von vielen tauſend Unter⸗ 
ſchriften begleitete Petition an das Staatsminiſterium hatte 
den Erfolg, daß eine Kab.-Ordre unſers Königs v. 26. April c. 
uns in gleicher Weiſe, wie die bereits Deutſchland einverleib⸗ 
ten Kreiſe der Provinz, von der Reorganiſation ausnahm und 
uns ſomit, weil dieſſeits der im Allgemeinen bereits gezogenen 
Demarkationslinie liegend, als deutſch anerkannt. Die Freude 
hierüber war unermeßlich. Uns durchdringt ſeitdem die feſte Ge⸗ 
wißheit, daß wir wirklich Glieder unſeres großen Geſammtvater⸗ 
landes geworden find, und es bedarf nur noch der ausdrück— 
lichen Aufnahme des durch uns vertretenen deutſchen Landes 
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in den deutſchen Bund, um dicht nur in den uns gegenwär⸗ 
tig bedrohenden Kriegsgefahren unſern Muth zu befeſtigen, 
fordern; auch für die Zukunft hier eine reiche Blüthe nativna⸗ 
len Lebens aufgehen zu laſſen, die ſich ſelbſt unter der Un⸗ 
gunſt der bisherigen Verhältniſſe doch ſchon in der kräftigſten 
Weiſe entwickelt hat. So wenig! wir nun einen Zweifel ha⸗ 
ben, daß es nur des Antrages der Regierung bedarf, um 
unſer Verlangen befriedigt zu ſehen, ſo ſehr fühlen wir uns 
doch gedrungen, die Stimmen des Volkes unmittelbar zu einer 
Hohen Bundesverſammlung dringen zu laſſen. Möge alſo 
eine Hohe Bundesverſammlung uns die Anerkennung. unſers 
geheiligten Rechtes, des Rechtes, Bürger unſeres deutſchen 

Geſammtoaterlandes zu ſein, micht ae worenthalten. 

Poſen, den 3. Mai 1818. 400 

Das deutſche Central⸗ Comité. 
(Unterſchriften deſſelben, der Wahlmänner, der poſener Volks⸗ 

verſammlung, der Kreisbewohner. )) 

Nina un b che 8 ’ 


Aus Leipzig id 

ift uns vom A zur Wahrung der deutſchen Intereſſen in den 
öſtlichen Grenzländern folgendes Schreiben mitgetheilt worden: 
An das Königl. Preußiſche Staats⸗Miniſterium. 

Die Verkündigung einer Reorganiſation des Großherzog⸗ 
thums Poſen, welche die Preußiſche Regierung, überraſcht und 
überraſchend, ausgeſprochen, hat mehr als, ſechsmalhundert⸗ 
tauſend unſerer deutſchen Brüder in ihrer Volksthümlichkeit, 
in ihrem Beſitz, in ihrem Recht, ja ſelbſt am Leben bedroht. 
Der Aufſtand brach los, der Deutſchenhaß flammte auf, 
Heuchler, welche ſich Prieſter des göttlichen Wortes nennen, 
ſchürten das Feuer des Fanatismus und bewaffnet ſtürzte ſich 
der Adel mit ſeinen Banden auf Wehrloſe, ſeinen Weg be⸗ 
zeichnend durch Mord, Brand, Plünderung und Entehrung. 
Lug und Trug waren die Mittel, blutige Vernichtung des 
Deutſchthums das Ziel dieſes Aufſtandes. Gegen dieſe Ver⸗ 
wüſtung traten die Deutſchen unter die Waffen. Ein einzi⸗ 
her Mann, 8 hören wir, lähmte ihre uten ein an 
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der Immediat⸗Kommiſſar Herr v. Williſen ließ Greueltha⸗ 
ten geſchehen, unſern Namen ſchänden, das Blut ſeiner Stamm⸗ 
genoſſen vergießen unter dem Vorgeben, das Blut der Polen 
zu ſchonen. Als handle es ſich um einen regelmäßigen Krieg, 
in welchem das deutſche Volk beſiegt worden, ſchloß er ſogar einen 
Vertrag mit den Aufrührern, ihre Entwaffnung verhindernd. 

Wir können und dütfen nicht dulden, daß der Deutſche 
fernerhin geopfert werde. Unſer Name, unſere Würde, un⸗ 
ſere Ehre ſteht auf dem Spiel. Wir erwarten, daß die 
Preußiſche Regierung den gerechten Forderungen 
der Deutſchen in Poſen entſprechen, daß ſie das 
Verhalten des Herrn v. Willtſen ſtreng un terſuchen 
und wenn die öffentlichen Nachrichten ſich beſtätigen, ſtreng 
beſtr afen wird. Die Weisheit der Preußiſchen Regierung 
wird ermeſſen, ob die Selbſtſtändigkeit der polniſchen Bezirke 
eher ausgeſprochen werden darf, als bis dieſelben dor dem 
Einrücken der Ruſſen geſichert ſind. | 

Leipzig, den 29. April 1818. 


Im Auftrage des Vereins zur Wahrung der deut⸗ 


ſchen Intereſſen in. den öſtlichen Grenzländern. 
Adv. Kaym. Dr. Kühne. Dr. Heinrich Wuttke. - 


Zugleich ging uns ein genauer Bericht von Leipzig aus 
über die Behandlung der Polenfrage in Frankfurt a. M. zu 
Er enthält die Charakteriſtik aller der Männer, welche in die⸗ 
ſer Frage aufgetreten ſind. on 
In Leipzig ſelbſt hat ſich dem oben erwähnten Verein ge⸗ 
genüber auch ein Gegenverein gebildet, welcher meiſt aus dort 
ſich aufhaltenden Polen beſteht und in den heftigſten Ausbrü⸗ 
chen gegen den erſten Verein ſich ergeht, in welchem die ge⸗ 
diegendſten und geſinnungstüchtigſten Männer ſich befinden. 


9110 
tit 
Berichtigung. 
In der 20ſten Zeile des leitenden Artikels im geſtrigen conſtitu— 
tionellen Blakte it für „eine finnliche und darum ohnmächtige 
Politik“ zu lefen „eine ſinnloſe ... Politik.“ 


. 4110 


„Konſtitutionelles Blast“ 


ö 1 erbeten.) 


Poſen, gedruckt bei W. Decker & Comp. 


